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Kurz berichtet
●

Einwohnerfragestunde im
Ravensburger Rat
RAVENSBURG (sz) - Im Gemeinde-
rat Ravensburg gibt es am Mon-
tag, 29. April, um 17 Uhr eine
Einwohnerfragestunde. 

Exkursion in den 
Schwarzwald
RAVENSBURG (sz) - Die Volkshoch-
schule Ravensburg lädt am
Sonntag, 5. Mai zu einer Exkur-
sion in den Schwarzwald ein.
Abfahrt ist um 7.30 Uhr auf
dem Festplatz in Weingarten,
sowie um 7.40 in Ravensburg
am Parkhaus Bahnstadt. Von
dort aus geht die Fahrt nach
Bernau. Um 10.30 Uhr ist eine
Führung durch das Hans-Tho-
ma-Museum angesetzt. Mittags
gibt es die Gelegenheit zur Ein-
kehr. Um 13.45 Uhr folgt die
Weiterfahrt nach Menzen-
schwand. Eine Führung durch
das Winterhalter-Museum ist
auf 14.15 Uhr geplant. Um etwa
19 Uhr ist die Ankunft in Ra-
vensburg vorgesehen. Anmelde-
schluss ist am Montag, 29.
April. Danach ist ein Rücktritt
nicht mehr möglich. Die Teil-
nahmegebühr beträgt 10 Euro.
In dieser sind die Busfahrt sowie
Eintritte und Führungen in den
Museen enthalten. Die Exkur-
sion wird laut Ankündigung aus
Mitteln des Bundesprogramms
„Demokratie leben!“ bezu-
schusst. 

Sprechstunde zur 
Kulturarbeit in Ravensburg 
RAVENSBURG (sz) - Im Rahmen
der Kulturentwicklungsplanung
in Ravensburg lädt Kulturamts-
leiterin Verena Müller erneut zu
einer „Kultur-Sprechstunde“
ein. Der erste Termin fand be-
reits letzten Monat statt. Nun
soll es am Dienstag, 30. April,
von 16 bis 18 Uhr im Café Char-
lie’s in der Marktstraße 7 in die
nächste Runde gehen. In gemüt-
licher Atmosphäre gibt es die
Gelegenheit, über Kulturarbeit
in Ravensburg ins Gespräch zu
kommen und persönliche Fra-
gen, Anregungen und Ideen zu
teilen. Weitere Informationen
finden sich unter www.ravens-
burg.de/kep.

Marienplatzes für 
Verkehr gesperrt
RAVENSBURG (sz) - Auf dem Ma-
rienplatz findet am Mittwoch,
1. Mai, findet zwischen Leder-
haus und Waaghaus von 10.15
bis 14 Uhr die Maifeier der Ge-
werkschaften statt. Deshalb ist
die Zufahrt auf den Marienplatz
laut Pressemitteilung von 7.30
bis 15 Uhr gesperrt. Am nördli-
chen Marienplatz ist ab der
Einmündung des Frauentor-
platzes keine Zufahrt möglich.
Vom Süden her ist nach der
Abzweigung Burgstraße die
Zufahrt zum Marienplatz ge-
sperrt. Der Taxiverkehr ist in
diesem Zeitraum nicht über den
südlichen Marienplatz möglich.

Neuer Lektürekreis will das
Gottesbild neu beleuchten
RAVENSBURG (sz) - Das Pfarramt
Liebfrauen und St. Jodok bietet
ein neues Format für kritisch
denkende Menschen an. Zuneh-
mend mehr Menschen hätten
mit einem überkommenen
Gottesbild Mühe, heißt es in der
Pressemitteilung. In einem Lek-
türekreis werden daher Texte
gelesen, die dazu herausfordern
und anregen, einen erneuerten
Blick auf Gott und die Welt zu
werfen. Anschließend wird
miteinander diskutiert. Die
Texte für die ersten beiden
Abende werden dem Buch des
tschechischen Professors und
ehemaligen Untergrundpries-
ters Tomáš Halík, „Der Nach-
mittag des Christentums“, ent-
nommen. Moderiert wird der
Kreis von Pastoralreferent Mi-
chael Schindler und Möbel-
schreiner Stephan Schmidt. Die
ersten beiden Abende sind am 5.
Mai und 30. Juni, jeweils von 19
bis 21 Uhr in der „AnsprechBar“
im Haus der katholischen Kir-
che, Wilhelmstraße 2. Die Teil-
nahme ist kostenfrei. Anmel-
dungen bis 30. April ans Pfarr-
büro Liebfrauen, per Mail an
liebfrauen.ravensburg@drs.de.
Mit der Bestätigung werden die
Texte zur Lektüre versandt.

Hallenbad Ravensburg
bleibt am 1. Mai zu
RAVENSBURG (sz) - Das Hallenbad
Ravensburg ist am Mittwoch, 1.
Mai, geschlossen.

Vortrag „Gesunde Ernährung
und Artenvielfalt in Gefahr“
RAVENSBURG (sz) - Die katho-
lische Erwachsenenbildung
Kreis Ravensburg veranstaltet
am Donnerstag, 2. Mai, um
18.30 Uhr einen Vortrag zum
Thema „Gesunde Ernährung
und Artenvielfalt in Gefahr“, in
der Allmandstraße 10 in Ra-
vensburg. 1992 wurde laut Pres-
semitteilung auf dem Erdgipfel
eine „Biodiversitätskonvention“
beschlossen. Die Agenda 21
liefere einen grundsätzlichen
Rahmen zur Beachtung eines
umweltethischen Vorsorgeprin-
zips, ebenso formuliert die
Agenda 2023 die Beachtung von
ethischen Nachhaltigkeits-
grundsätzen für die maritime
Umwelt. Und heute muss fest-
gestellt werden, dass konkrete
Umsetzungsschritte dem öko-
nomischen Zeitgeist geopfert
wurden. Der Referent Professor
em. Jürgen Lackmann zeigt in
seinem Vortrag am Beispiel des
„Brotfisches“ Kabeljau die Über-
nutzung natürlicher Ressourcen
auf und lädt zu einer kritischen
Selbstref lexion ein. Anmeldung
und weitere Informationen
telefonisch unter 0751/3616130
oder über die Homepage
www.keb-rv.de. 

Gemeinwohl-Projekte
stellen sich vor
RAVENSBURG (sz) - Die Reihe, in
der sich Gemeinwohl-Projekte
präsentieren, geht weiter am
Donnerstag, 2. Mai, um 20 Uhr
im neuen Ravensburger Kunst-
verein in der Möttelinstraße 17.
Ob als Freundeskreis, Verein,
Genossenschaft, Aktiengesell-
schaft oder sonstige Organisati-
onsform, immer mehr möchten
(Lebens)Ziele gerne zusammen
mit anderen gestalten. Dahinter
können als treibende Kraft der
Wunsch nach Gemeinschaft
stecken, Alltagserleichterungen,
soziale Sicherheit, gesellschaftli-
che Ideale und vieles andere. Es
wünschen sich diesmal Kontakt,
Impulse und Diskussion: Die
Solidarische Landwirtschaft
Ravensburg (Bio-Lebensmittel),
Arche Ravensburg (Lebensge-
meinschaft für Menschen mit
und ohne geistige Behinderung)
und Klebun (gemeinschaftliches
Wohnprojekt).

Wochenmarkt am Mittwoch
wird vorverlegt
WEINGARTEN (sz) - Der Wochen-
markt in der Innenstadt wird
aufgrund des Feiertages „Tag
der Arbeit“ von Mittwoch, 1.
Mai, auf Dienstag, 30. April,
vorverlegt.

Vortrag im Haus der
katholischen Kirche
RAVENSBURG (sz) - Die katho-
lische Erwachsenenbildung
Kreis Ravensburg veranstaltet in
Kooperation mit dem Haus der
katholischen Kirche Ravens-
burg, am Freitag, 3. Mai, um 19
Uhr einen Vortrag zum Thema
„Von Vasallen des Königs zu
Oberministranten des Papstes?“
im Haus der katholischen Kir-
che, Wilhelmstraße 2 in Ravens-
burg. Der Referent des Abends,
Professor Andreas Holzem aus
Tübingen, gibt seinem Vortrag
den Untertitel „Bischöfe als
historische Gestalten zwischen
Mittelalter und Moderne“ und
leitet damit auch die Frage ein,
woran die Kirche theologisch
fundiert anknüpfen kann und
was muss aber auch ganz neu
gedacht werden? Anmeldung
und weitere Informationen
telefonisch unter 0751/3616130
oder über die Homepage
www.keb-rv.de. 

Grüne Ravensburg laden
zum Gepspräch
RAVENSBURG (sz) - Die Grünen
Ravensburg laden am Dienstag,
30. April, um 18 Uhr zum Stadt-
teilgespräch Weststadt ein.
Interessierte Bürgerinnen und
Bürger können hierbei mit den
Kandidierenden der Grünen im
La Piazza, Rümelinstraße 7, ins
Gespräch.

RAVENSBURG - Bei der einjährigen
Planung der Salonnacht läuft für
die Mitglieder der Bürgerinitiati-
ve nicht immer alles wunschge-
mäß. Das aktuelle Programm ist
dennoch eine Glanzleistung. In
Scharen zieht es das Publikum an.
Mit Spannung erwartet, hat Sabi-
ne Thor-Wiedemann im Innen-
hof des Museums Humpisquar-
tier die zehn Lesenden mit geziel-
ten Fragen persönlichen vorge-
stellt.

Auf Stühlen und Treppenstu-
fen, Steh- und Lehnplätzen
lauschten die gut 350 Zuhörer der
essayistischen Einführung von
Karin Nowak. Sie umriss den Be-
deutungsraum des Themas
„grenzenlos?“, steuerte eigene Er-
fahrungen bei und schuf eine
konzentrierte Stille unter den Be-
suchern. Ihre Mahnung zur
Wachsamkeit zielte auf künstli-
chen Intelligenz (KI). Physiker
und Philosoph Wolfgang Neuser
nimmt die Entwicklung der KI als
beängstigende Grenzüberschrei-
tung wahr. Mit wissenschaftli-
cher Sorgfalt verhalf er später den
Besuchern in der Gotischen Stube
im Humpismuseum zu genaue-
rem Verständnis dieser neuen
Technik.

Zugpferd des aktuellen Pro-
gramms war der Erfolgsautor
und promovierte Philosoph John
von Düffel. Vor einem weiten
geistesgeschichtlichen Hinter-
grund ref lektiert seine Gedan-
kenlyrik „Das Wenige und das
Wesentliche“ in Form eines Stun-

denbuches die Frage, wie wir uns
als Individuen Grenzen setzen
können, um der Tyrannei des
Konsums zu entkommen und das
für uns Wesentliche zu finden. 

Der junge Filmemacher Mark
Gerstorfer machte schon durch
seine Erscheinung und die marki-
ge Stimme einen starken Ein-
druck. In seinem Film „Die un-
sichtbare Grenze“ geht es um Ab-
schiebung und die innere Grenze
zwischen Dienstpflicht und Mit-
gefühl. „Unbedingt sehenswert“
betonte Sabine Thor-Wiede-
mann. „Ich hoffe, ich heb nicht
ab“, sagte der Philosoph und Refe-
rent am Einstein-Forum Rüdiger
Zill schmunzelnd. Er beschäftigt
sich mit Raumfahrt und den un-
endlichen Weiten des Alls. Auf
historischen Boden führte dage-

gen Kulturpädagogin Barbara
Thimm. Sie erklärte im Wirt-
schaftsmuseum ihr Projekt beim
Jüdischen Museum Hohenems,
das den Tausenden nationalsozia-
listisch Verfolgten, die über den
Rhein die rettende Schweiz zu er-
reichen versuchten, symbolische
Grenzsteine setzte.

In der Erzählung „An das Wil-
de glauben“ der französischen
Anthropologin Nastassja Martin,
trifft eine Forscherin im russi-
schen Kamtschatka auf einen Bä-
ren, der sie tödlich verletzt, aber
nicht verschlingt. Die Schauspie-
lerin Christine Urspruch führte
in gekonnten Sprüngen durch die
genial erzählte Geschichte und an
die menschliche Grenze zum Tier.
Wie sehr sie das von Karin Nowak
vorgeschlagene Buch faszinierte,

erlebten die Zuhörer im altehr-
würdigen Gebäude des Museums
Ravensburger. Von kindlichen,
gleichwohl beinahe unerträgli-
chen Grenzerfahrungen handelt
„Das große Heft“ von Ágota
Kristóf. Schauspieler Steffen No-
wak las aus dem Roman der be-
reits 2011 verstorbenen unga-
risch-schweizerischen Schrift-
stellerin.

Sehr glücklich waren die Ini-
tiatoren, dass es mit der Autorin
Susanne Röckel endlich klappte.
Sie überschreitet mit ihrem Ro-
man „Der Vogelgott“ die Grenze
zum Unheimlichen. Die harte
Realität hat die mit Arbeitsmi-
grantinnen aufgewachsene Gün
Tank ins Auge gefasst. Ihr Roman
„Die Optimistinnen“ macht diese
Frauen sichtbar, die erfolgreich
für die Abschaffung der unge-
rechten „Leichtlohngruppen“ ge-
kämpft haben. Ein Glück war es
auch, dass die Autorin Paula Fürs-
tenberg aus ihrem neuen Roman
„Weltalltage“ unter der herrlich
gebogenen Bohlendecke im mo-
dern eingerichteten Wohnraum
der Herren Horras und Montero
las. Ihr Roman handelt von Grün-
dungsmythen einer Freundschaft
und dem ABC einer chronischen
Krankheit. Lakonisch erzählt gab
der Text oft Grund zum Lachen.
Paula Fürstenberg überwand die
zarte Grenze zum Publikum und
erzählte, wie sie ihre Figuren
baut. Die Du-Perspektive habe sie
gewählt, obwohl man ihr abgera-
ten habe. Für die Erzählerin sei
das Du eine Art Ersatz für den
Freund, der nicht da ist.

Sabine Thor-Wiedemann mit John von Düffel beim Auftakt zur 17. Salonnacht. FOTO: MARIA ANNA BLÖCHINGER

Von inneren und äußeren Grenzen

Von Maria Anna Blöchinger 
●

Philosophisch-literarische Salonnacht dreht sich um die Frage „grenzenlos?“ 

Christine Urspruch las bei der 17. Salonnacht aus der Erzählung „An das Wilde
glauben“ von Nastassja Martin. FOTO: MARIA ANNA BLÖCHINGER 

„Es ist sehr gut denkbar, dass die
Herrlichkeit des Lebens um jeden
und immer in ihrer ganzen Fülle
bereit liegt, aber verhängt, in der
Tiefe, unsichtbar, sehr weit. Aber
sie liegt dort, nicht feindselig, nicht
widerwillig, nicht taub. Ruft man
sie beim richtigen Wort, beim
richtigen Namen, dann kommt sie.“
Was Franz Kafka am 18. Oktober
1921 in seinem Tagebuch notierte,
lässt uns eine zuversichtliche Le-
benssicht des Prager Jahrhundert-
autors erkennen. Skeptisch zwar
schaut er auf die herrlichen Mög-
lichkeiten, die doch greifbar schei-
nen – wenn man denn den richti-
gen Weg geht im eigenen Leben,
den „richtigen Namen ruft“.
Längst ist bekannt, dass das jahr-
zehntelange Bild des angeblich

verzweifelten, gar von Suizidgedan-
ken geplagten Autors nicht weiter
gelten kann. Franz Kafka wurde von
vielen seiner Freunde und Bekann-
ten als zutiefst einfühlsamer, auch

gerne lachender
Mensch geschil-
dert. Sein Sinn für
Humor war offen-
bar nicht zu
übersehen, seine
Liebe zu Per-
sonen, denen er
sich öffnete, tief.
Mit seinem Ro-

man „Die Herrlichkeit des Lebens“
hat der Berliner Autor Michael
Kumpfmüller bereits 2011 eine sehr
feine Betrachtung der allerletzten
Lebensphase Kafkas veröffentlicht,
die ihn uns als glücklich Liebenden

zeigt – ohne Spektakel, auf ganz
zarte, behutsame Weise. Schon
stark von seiner todbringenden
Tuberkulose geplagt, erlebte Kafka
an der Ostsee und in Berlin seine
letzte große Partnerschaft zur
deutlich jüngeren Dora Diamant. Sie
war es auch, die ihn schließlich in
einem Sanatorium bei Wien bis ans
Lebensende am 3. Juni vor 100
Jahren begleitete. Auch wenn
Kumpfmüllers Roman die Texte
Kafkas in nur wenigen Szenen
streift: die aktuell in den Kinos
gezeigte Verfilmung des Buches
ist einen Besuch wert (etwa ab 2.
Mai im Theaterstadel Markdorf).
Sabin Tambrea (Franz) und Hen-
riette Confurius (Dora) sind in den
Hauptrollen wirklich ein Erlebnis.
Und die Befürchtung, auf der Lein-
wand einen ständig dramatisch
Hustenden beim Sterben zusehen
zu müssen, umgeht die Regiearbeit
von Georg Maas und Judith Kauf-
mann sehr gefühlvoll. Vielmehr
treffen sie gut den verhaltenen Ton

von Kumpfmüllers Vorlage, ohne
dass Kafkas bekannte Daseins-
skepsis zu kurz käme. Und wie freut
man sich mit ihm, dass er 40-jährig
endlich sein Elternhaus in Prag
hinter sich bringen kann, um mit
Dora ein freieres Leben zu genie-
ßen. „Er machte sehr gern Be-
sorgungen, denn er liebte die ein-
fachen Leute. Mit seinem Einhole-
korb oder der Milchkanne in der
Hand war er in unserer Gegend eine
vertraute Erscheinung“, schrieb
Diamant später über die Steglitzer
Monate. Franz Kafka mit Milchkan-
ne beim Einkaufen, ein schönes
Bild für diesen Menschen- und
Lebensfreund.
Seine Krankheit und der harte In-
flationswinter 1923/24 ließen das
Berliner Experiment nur wenige
Monate zu. Im Frühjahr 1924 suchte
Kafka Heilung in verschiedenen
österreichischen Sanatorien. Doch
die Bemühungen der Ärzte halfen
nicht mehr.
●» borrasch@gmx.de

.●.●
Kultur leben
Von Michael Borrasch




